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Bei dem nahen Ablauf des Quartals erſuchen wir die geehrten Leſer unſerer Zeitung, 


oder bei unſeren Colporteure ; 
Gleichzeitig p n recht bald aufgeben zu wollen 
Die 


in objektiver Weiſe beſprechen und außer 
ten, ſondern auch durch das Engagement tüchtiger 


richten, Bankausweis, Courszettel ꝛc. zu 5 im Stande ſein. 


wichtigſten Erſcheinungen in der Li 


verbinden wir hiemit die Anzeige, daß Herr Heinrich Balke die 
Herr Dt. Rudolph Menger aus Berlin, bisheriger thätiger 
‚Die Tendenz wie äußere Einrichtung der 3 
die politiſche Entwickelung unſeres Vaterlandes, für religiöſe Glaubensfreiheit und wahre Bildung Aller zu wirken. 
gediegenen Correſpondenzen und politiſchen Mittheil 


1 eratur und Kunſt anſchließen. 
Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträ 


eitun 


gt pro Quartal für 


| 15. März. 
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Pränumerationspreis pro Quartal 
1 Thlr. 5 for. — Für Auswärtige 
1 Thlr. 11% far. — 
Expedition: Krautmarkt 1053, 


FFF 


Hieran werden 


Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, welche die Zeitung in's Haus geſandt 


pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 


Seit die Schweiz den Vorſtellungen und Noten der Groß⸗ 
mächte ſich hat fügen müſſen, giebt es nur noch ein Land dieſ⸗ 
ſeits des Weltmeers, wo der Flüchtling, ſei es der blos Un⸗ 
glückliche, Schickſalsverſolgte, ſei es der Schuldige, den die 
Rachegötter ſuchen, ſein Haupt in Frieden niederlegen kann. 

Die Inſelburg von England iſt den Gewalthabern des 
Feſtlandes etwas Unnahbares, und im Gefühl dieſer Sicher⸗ 
heit, im Stolze auf fein zweites, auf den Wogen treibendes, 
Vaterland nimmt der Britte die Noten Oeſterreichs, welche ſein 
Aſplrecht antaſten möchten, mit anderer Gebärde auf, als die 
kleine Schweiz, auf welche die kaiſerlichen Kanonen ſchon ges 
richtet ſind, es wagen durſte. Thatſächlich hat bei den egen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen nur Oeſterreich allein ein Sntereffe die 
Flüchtlinge in England unter eine Fremdenbill geftellt zu ſehen. 
Rußland hat ſich mit feinen politiſchen Süudern fo wohl in Si⸗ 

irien verproviantirt, daß es gar keine größere Portion zu 
wünſchen braucht; — Frankreich hat heut zu Tage, wo das 
Kalſerthum und die ſchöne Kaiſerin im erſten Reiz der Flitter⸗ 
wochen ſind, ſeine Ledru⸗Rollin's und Victor Hugo's gar nicht 
zu fürchten, vornämlich wenn ſie in ihren Proclamationen ſich 
ſolcher Ausdrücke viren: wie es jüngſt bei der Kaiſerwahl 
eſchah; Preußen ſucht gleichfalls, wie man zu wiederholten 

alen in officiöſen Blättern leſen konnte, feinen. Ruhm in 
etwas Anderem, als im Aufſtellen von Forderungen, die vor⸗ 
ausſichtlich abſchläglich beſchieden werden und ſcheint im übri⸗ 
gen an die wenigen Flüchtlinge, die als ſeine Landeskinder in 
England ſich aufhalten, keine unheilvollen Befürchtungen zu 
knüpfen; nur Oeſterreich, dieſes alte deutſche Land, dieſe Marke 
Deutſchlands gegen Süd und Oſt, wie Herr von Prokeſch ſagt, 
fühlt in feinen ſiegreichen und mächtigen Gliedmaßen ein eon⸗ 
vulſiviſches Zucken, wenn ſich Verbannte und Verſtoßene in 
London etwas vernehmlich räufpern. 

Es iſt in neuerer Zeit davon die Rede geweſen, daß 
Deſterreich darauf hinzuwirken ſuche, den deutſchen Bund zu 
Schritten in der Flüchtlingsfrage zu bewegen. 

Was dieſen Punkt anbetrifft, ſo wäre dabei zweierlei zu 
bedenken. Man kann darüber uneinig ſein, ob die Flüchtlinge 
Unglückliche, Verfolgte, Verräther, Verſchwörer, Verbrecher u. ſ. w. 
zu nennen ſind. Darüber werden die politiſchen Standpunkte 
zu entſcheiden haben, aber man wird immer zugeben müſſen, 
daß man ſich nicht beſonders Ehre einlegt, wenn man Dro⸗ 
hungen und Forderungen ohne die Macht, ihnen Nachdruck zu 
verleihen, ausſtößt. Beide Häuſer in England, Lord Palmer⸗ 
ſton und Graf Aberdeen haben ſich unzweideutig ausgeſprochen, 
das Volk nicht weniger, und eine engliſche Jury würde voraus⸗ 
ſichtlich eben ſo wenig anderer Meinung ſein; will man alſo 
etwas in der Flüchtlingsfrage thun, ſo möge man ſich vorher 
der Mittel vergewiſſern, ob man auch rückſichtslos die Sache 
bis in ihre äußerſten Conſequenzen wird verfolgen können; dann 
möge man einen Mann hinſchicken, der Krieg und Frieden in 
feiner Toga hält; — wenn nicht, To laſſe man Alles beim Al 
4. bis die Zeit zur Abrechnung günſtig iſt, und ſichere ſich 
Par pa ner den verbrecheriſchen Umtrieben dadurch, daß man 
asset 2 ehbrigen durch weiſe und milde Geſetze an ſich 

„Im übrigen nehmen ja die Wiener ſchon ihre Revanche 
ien werſcleßen, At be ‚glügieligen Albion ihre Geſellſchaf⸗ 

e dalle Napoleon verhängte eine Conti⸗ 
nental-Sperre und die Wiener eine Geſellſchafts⸗Sperre. 


uu da 5 vom 15. März 
Se. Majeftät der König haben Alleranäd F 

wentintenbenten 1 sen en Branı zu Sehen I 
elländiſchen Kreiſen den Rothen Adler i 

e-Quiperlsiben, ⸗Orden vierter 


Deut ſchland. 


Berlin 14. März. Die katholische Fraktion der zwei 
len Kammer bereitet den Antrag vor, welcher das Witten 
enthält, die Regierung ſolle über die früher eingezogenen Klo⸗ 
ftergüter und deren Verwendung Rechnung legen und den Rück⸗ 
ſtand der latholiſchen Kirche zurückerſtatten. 4 A 
38 Der „L. Ztg.“ ſchreibt man von hier: „Mit Nächſtem 
wird im Miniſterium des Innern die Vorlage wegen künftiger 

eſezung der Landrathsämer beendigt fein. Bekanntlich ſoll 


1053, melden. 


(Nat. Z.) 

— Die geſammten Erbauungs⸗ und Ausrüſtungskoſten 
der preuß. Kriegs⸗Dampfkorvette „Danzig“ belaufen ri nad) 
amtlicher Berechnung auf 450,000 Thlr. Die Koſten für die 
Unterhaltung des Schiffes dürften ſich für das Jahr auf mehr 
als 10,000 Thlr. belaufen. 

Der zunehmende Verkauf von weſſfäliſchen Pferden 
Seal E am 9 125 e nach 

hat, wie man der „Z.“ von hier reibt, für j 

Landestheile ein Verbot veranlaßt. ö feht, ihr ie 
— Die Angelegenheit, welche die thatſächliche Reaktivi⸗ 
rung des, Staatsrathes betrifft, ruht bekanntlich ſeit 
längerer Zeit. Dieſelbe ſoll, dem Vernehmen nach, nach Schluß 
der gegenwärtigen Kammerſeſſion wieder aufgenommen werden. 


— Der „A. Z.“ ſchreibt man vom Rhein: „Die in den 
letzten Bundesgeſetzen in Ausſicht genommenen Bundesinſpek⸗ 
tionen der Bundesarmee ſollen im kommenden Frühling durch⸗ 
gehends vorgenommen werden. Als feſte Regel wird dabei 
gelten, daß k. k. öſterreichiſche Inſpektoren den Zuſtand der k. 
preußiſchen, k. baieriſchen u. a. Heerestheile zu prüfen hätten, 
während k. preußiſchen u. a. Inſpektoren die techniſche Muſte⸗ 
rung der k. k. öſterreichiſchen u. a. Truppentheile vorbehalten 
ſein würde. — Der mehr und mehr wahrſcheinlich werdende 
Fürſtenkongreß ſoll am 31. d. M. in Berlin ſeinen Anfang 
nehmen. Derſelbe würde, einer in den am beſten unterrichte⸗ 
ten Kreiſen akkreditirten Anſicht zufolge, zuerſt zu Hauptver⸗ 
handlungen zwiſchen den Monarchen Oeſterreichs, Preußens 
und Rußlands Veranlaſſung geben, und im Laufe des Aprils 
die Mitwirkung aller deutſchen Regenten, fo wie auch der Nö- 
nige der Niederlande und Belgiens und mehrerer italieniſchen 
Fürſten in Anſpruch nehmen.“ — Den zweiten Theil dieſer 
Nachricht darf man wohl nur als ein „Gerücht“ anſehen, von 
deſſen Exiſtenz man Notiz nehmen muß, obgleich ihm bereits 
widerſprochen wurde. 


— Dem bekannten Paſtor Eichhorn in Baden iſt aller⸗ 
dings nicht nur von Seiten Preußens, ſondern auch von Med» 
lenburg aus der Antrag, überzuſiedeln und ſeinen geiſtlichen 
Beruf dort auszuüben, gemacht worden; indeß hat derſelbe auf 
mehrere derartige Anfragen mit dem Bemerken ablehnend ge— 
antwortet, daß er nun um ſo mehr ſein Bleiben für nothwen⸗ 
dig halte, da mit ſeinem Weggange die lutheriſchen Gemeinden 
Badens ganz verwaiſt ſtehen würden und ein neuer Prediger 
außer mit denſelben Hinderniſſen von außen, auch mit der Unbe⸗ 
kanntſchaft im Schoß der Gemeinden zu kämpfen haben 
würde. V. Z.) 
— In der „allgemeinen Lehrerzeitung“ erläßt Dr. Marriot 
in Baſel einen Aufruf zu Preisſchriften für das Volk. Herr 
M. iſt durch die Unterſtützung von Freunden in den Stand ges 
ſetzt, 5 Preiſe, jeden zu 20 Dukaten in Gold, für das beſte 
Manuſkript über folgende Gegenſtände auszuſetzen: 1) Ein Hands 
büchlein für Auswanderer. 2) Ein Hanpbüchlein für Hand⸗ 
werksburſchen. 3) Eine Anleitung zum Hausgottesdienſt. 4) 
Eine Biographie für das Volk. 5) Eine wahre chriſtliche Er⸗ 
zählung für das Volk. 


Poſen, 12. März. In der am Mittwoch unter dem 
Vorſitze des Herrn Direktor Kaulfuß ſtattgefundenen Sitzung 
der Straf⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts kam ein Fall 
von pſychologiſchem Intereſſe zur Verhandlung. Der Uhr⸗ 
machergehülfe Schweiger, ein junger Mann von intereſſan⸗ 
tem Aeußeren, befand ſich auf der Angeklagten⸗Bank, ange⸗ 
ſchuldigt wegen 3 Diebstähle und wegen Beſtelns, wozu dem⸗ 


an 


ihr Abonnement auf das zweite Quartal entweder in unſerer Expedition: Krautmarkt No. 1053, 


Redaktion der Stettiner Zeitung am 1. April d. J. feinem Wunſche gemäß niederlegen und an deſſen Stelle 

Mitarbeiter des Blattes, als verantwortlicher Redakteur treten wird. 

g wird dadurch in keiner Weiſe beeinflußt, ſondern werden wir es uns wie bisher angelegen ſein laſſen, für 

In täglichen Leitartikeln wird die Zeitung die brennendſten Fragen der Politit 
ö aus den bedeutendſten Städten Deutſchlands nicht allein lokale und provinzielle Nach- 

zandelskorreſpondenten und Berichterſtatter über Schiffahrt die für die Provinz wichtigen Handels⸗ und Schi 

ſich Recenſionen über Theater und Konzerte, ein intereſſantes Feuilleton, Kritiken über die neueſten 


Hieſige 1 Dir. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt⸗Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., wozu alle reſp. 
N zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 8 Sgr. 
— Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


fffahrts⸗ N 
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Der 


ſelben feiner Behauptung zufolge lediglich der Wunſt „ vethaftet 
utrag der 


len, die er an Kleinigkeiten bei dem Conſiſtorialrath Dr. Siedler 
und beim Uhrmacher Bitterlich verſuchte, ertappt. In allen 
Fällen benahm er ſich jedoch nicht wie ſonſt ein Dieb, ſondern 
ließ ſich auf das Unbefangenſte bei der That ergreifen, dachte 
nicht daran zu entlaufen, ja, als er aus dem Bitterlichſchen 
Hauſe herausgeworfen wurde, kehrte er ſogar ruhig in vaſſelbe 
zurück und erklärte, man thue ihm einen Gefallen, wenn man 
ihn arretiren laſſe! — Auf Grund der erwieſenen Vergeben 
verhängte der Gerichtshof gegen den Angeklagten eine 1½jäh⸗ 
rige Gefängnißſtrafe, deren Verkündigung denſelben augenſchein⸗ 
lich in Beſtürzung verſetzte. Eine ſo bedeutende Strafe hatte 
er nicht erwartet; er hatte gewünſcht, arretirt zu werden, um 
während der ſchlechten Jahreszeit im Gefängniſſe, das für ihn 
wenig Abſchreckendes mehr gehabt haben muß, ein Unterkommen 
zu haben, mit dem Beginn der ſchöneren Witterung hatte er 
aber darauf gerechnet, wieder frei zu fein, um dann ſein ſelt⸗ 
heriges vagabondirendes Leben in Bequemlichkeit fortſetzen zu 
können. Der Angeklagte ſoll ein talentvoller Menſch ſein und 
ſich früher, wie Zeugen, die ihn von Jugend auf kennen, an⸗ 
geben, ſtets gut geführt haben, — bis er anfing zu trinken; 
von da an ſank er von Stufe zu Stufe! (Poſ. 3.) 

— Unſer neuer Feſtungs-Kommandant, Herr General⸗ 
Major Graf Monts, iſt bereits hier eingetroffen. . 


Stuttgart, 11. März. Heute iſt der Geſetzentwurf über 
die Wiedereinführung der Prügelſtrafe zu Ende berathen 
worden. Geſtern wurde beſchloſſen, die körperliche Züchtigung 
1) als Surrogat für verwirkte Freiheitsſtrafe, 2) als Straf⸗ 
ſchärfung, 3) als Ordnungsſtrafe für Gefangene ſtattfinden zu 
laſſen. Als „Zwangsmittel“ wurde fie mit 71 gegen 11 Stim⸗ 
men abgelehnt. Die Vollziehung ſoll in Gegenwart des 
Gerichtsbeamten, in Anweſenheit zweier Gerichtsbeiſitzer oder 
Gemeinderäthe erfolgen. Die Nicht⸗Anwendbarkeit auf Perſonen 
weiblichen Geſchlechts wurde mit 46 gegen 36 St. abgelehnt. 
Heute wurde u. A. die körperliche Züchtigung für Körperver⸗ 
letzung, Beſchädigung oder Zerſtörung fremden Eigenthums, 
und wegen Beſchädigung öffentlicher Denkmale zuläſſig erachtet. 
Der Zuſatz: Raufhändel, wurde dagegen abgelehnt. Das Ge- 
ſetz ſoll am Tage der Verkündigung in Kraſt treten. Es wurde 
ihm aber ausdrücklich die rückwirkende Kraft abgeſprochen. 


Mannheim, 8. März. Die Verkündigung des Urtheils 
in dem Prozeſſe gegen Profeſſor Georg Gottfried Gervinus 
hat heute früh ſtattgefunden; daſſelbe hat folgenden Inhalt: 

In Anklageſachen des Großh. Staatsanwalts am Hofgericht des 
Unter⸗Rheinkreiſes gegen den Profeſſor Georg Gottfried Gervinus von 
Heidelberg, wegen Aufforderung zum Hochverrath und Gefährdung der 
offentlichen Ruhe und Ordnung wird auf die vom Großh. Staats⸗An⸗ 
walt erhobene Anklage, gepflogene Unterſuchung und mündliche Schluß 
verhandlung zu Recht erkannt: 

„Daß der Angeklagte, Profeſſor Georg Gottfried Gervinus in Hei⸗ 
delberg, von der Anklage wegen der durch die Preſſe verübten Aufforde⸗ 
rung zum Hochverrath freizuſprechen, dagegen der Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung durch die Preſſe für ſchuldig zu erklären und 
deshalb zu einer auf der Feſtung zu erſtehenden Kreisgefängnißſtrafe von 
zwei Monaten, in die Prozeßkoſten, ſo wie in die Koſten der Urtheils⸗ 
vollſtreckung zu verurtheilen ſei. Zugleich wird die Vernichtung der mit 
Beſchlag belegten Exemplare der Druͤckſchrift: „Einleitung in die Ge⸗ 
ſchichte des 19. Jahrhunderts“, ſowie derjenigen Exemplare ausgeſprochen, 
welche ſich an Orten, die dem Publikum zugänglich ſind, oder noch im 
Beſitze des Verfaſſers oder eines Buchhändlers im Inland vorfinden, 
oder von dieſen ſonſt im Inland hinterlegt worden ſind.“ S 

Der hofgerichtliche Senat alſo hat, wie man dem „ ED: 
M.“ ſchreibt, die erfte Hälfte der Anträge des F i ar 
verworfen, die zweite angenommen. Da jene offenbar am 

| i ö igt ſich in der Reduktion des be⸗ 
meiſten gravirende war, ſo zeig e den des 
antragten Strafmaßes auf die Hälfte, paß die Richter bei der 
Strafausmeſſung keine mildernde Anſicht geltend machen woll⸗ 
ten, Die auf Verkündigung des Urtheils erfolgende Verleſung 


* 


* 


der Entſcheidungsgründe, bei welcher übrigens die größte 
Zahl der Anweſenden ſich entfernte, dauerte nahezu eine Stunde. 
Gervinus ſelbſt war nicht zugegen; als Nothftiſt für Anmel⸗ 

ng der Appellation wurde dem Vertheidiger die Zeit von 8 
Tagen bezeichnet. (Der Vertheidiger ſoll dieſelbe bereits erho⸗ 
ben haben.) Aus den Entſcheidungsgründen, in welchen die 
eanſtandeten Stellen der Schrift zu einem zuſammenhängen⸗ 
den Ganzen zuſammenkonſtruirt waren, hebt der Schw. M. 
hervor, daß die von der Vertheidigung zur Entlaſtung hervor⸗ 
gehobenen Stellen für nicht hinreichend erklärt wurden, daß die 
Aufgabe der Wiſſenſchaft für überſchritten erklärt, daß die ſchäd⸗ 
liche Wirkung des Buches namentlich auf den 3. Stand, be⸗ 
ſonders da dieſer fich kein klares Urtheil über die Sache bilden 
könne, anerkannt wurde; daß aber eine beſtimmte Aufforderung 
zu hochverrätheriſchen Unternehmungen in Abrede geſtellt und 
ausgeſprochen wurde, ein Vorſatz dazu laſſe ſich nicht mit Ge⸗ 
wißheit nachweiſen; daß die Aufreizung gegen die konſtitutionelle 
Monarchie aber in der Zuſammenſtellung der Schwächen der 
Monarchie, in dem Abſprechen guten Willens von Seiten der⸗ 
ſelben, in der Schilderung ihrer Volksfeindlichkeit, im Aufſtellen 
der amerikaniſchen Demokratie als allgemeines Bedürfniß und 
wünſchenswerthes Ereigniß, in den Drohungen gegen die jetzt 
ſiegreiche, in der Tröſtung der geſunkenen Partei erblickt wurde. 
Unter dem berühmten Namen des Verfaſſers und in der ge— 
genwärtigen Lage der Dinge ſei dieſe Aufreizung um fo gefähr⸗ 
licher. Der Verfaſſer endlich fei fo gebildet, daß er über die 
Gefährlichkeit ſeiner Schrift mit ſich im Klaren ſein mußte. 
Wenn er. fie dennoch veröffentlicht habe, ſo ſei hierin ſchon die 
Abſicht nachgewieſen, aber es ſei auch ausdrücklich dieſelbe dar⸗ 
gelegt in der Aufforderung zur Ausdauer. Die. Stelle der 
Vorrede, die der Staatsanwalt nicht in die Anklage aufgenom⸗ 
men hatte — warum das Buch gedruckt worden ſei — war 
ſchon früher als zur Anklage gehörig berückſichtigt worden, weil 
dieſe gegen das ganze Buch, nicht gegen einzelne Stellen ge⸗ 
Wiesbaden, 8. März. Geſtern Vormittag iſt eine 
Kommiſſion des hieſigen Kriminalgerichts nach Idſtein abge⸗ 
gangen, um wegen einer am Aten März dort ſtattgehabten 
Schlittenpartie nach Eſch, wobei „Freiheitslieder“ geſungen ſein 
follen und die man als eine politiſche Demonftration aufgenom⸗ 
men zu haben ſcheint, Unterſuchungen anzuſtellen. (M. R. Z.) 


Frankfurt, 10. März. Außerordentliches Aufſehen macht 
hier ein Artikel der Frankfurter Poſtztg. aus Raſtatt welcher in 
ziemlich entſchiedener Sprache droht, daß Oeſterreich feine Bes 
ſatzung von da wegziehen werde, wenn es nicht der „öſter⸗ 
reichiſchen Regierung gelingen werde, die Theilnahmloſigkeit 
norddeutſcher Regierungen zum Beitrag der für den letzten Aus⸗ 
bau nothwendigen, verhältnißmäßig geringen Geldmittel zu be⸗ 
wegen.“ Da die Frankf. Poſtztg. oftmals öſterreichiſcher Seits 
zu oſficibſen. Kundgebungen benutzt wird, ſo iſt in der That 
gerade jetzt eine ſolche Drohung außerordentlich bezeichnend, da 
Oeſterreich wegen feiner Interventions Intentionen in der 
Schweiz ſich natürlich in den freundſchaftlichſten Beziehungen 
zu Frankreichs unberechenbarer Politik zu erhalten ſucht. Noch 
bezeichnender iſt aber der. hinterhaltige Hieb gegen Norddeulſch⸗ 
land, welcher dieſes zu verdächtigen ſucht, als ſei es theilnahm⸗ 
los gegen Weſideutſchlands Vertheidigung. Wir können uns 
natürlich hier nicht auf eine Debatte einlaſſen und geben nur 
einige Thatſachen zur rechten Beurtheilung der Sachlagen. 
Jener ſogenannte letzte Ausbau iſt die vollfommen neue Anz 
lage eines verſchanzten Lagers; die Feſtung Raſtatt als ſolche 
iſt vollſtändig kriegsfertig ausgebaut, und Lingerichtet. Dage⸗ 
gen herrſchen vom ſtrategiſchen Geſichtspunkt außerordentliche 
Differenzen darüber, ob Raſtatt wirklich der geeignetſte Punkt 
zur Anlegung eines verſchanzten Lagers ſei. Wenn nun aller⸗ 
dings jene Beſatzung vor der Hand eine ſchwere Aufgabe ha⸗ 
ben würde den Platz zu halten, ſo kann doch die „doppelt 
ſchwierige Lage eines öſterreichiſchen Regiments, ſo entfernt 
von feinen Unterſtützungen“ keine beſondere Berückſichtigung 
beanſpruchen. Allerdings hat Oeſterreich dritthalbtauſend Mann 
dort; aber nach einem Bundesbeſchluß vom Anfang der vier⸗ 
ziger Jahre hätte es in Friedenszeiten nur eine geringe Pion⸗ 


= Das große und das kleine Loos. 


Ein Lebensbild. 
Von Ferdinand Kürnberger. 
1 Fortſetzung.) 

Clemens trat in das erleuchtete Stübchen, deſſen hintere 
Hälſte die Lampenblende maleriſch verdunkelte. Der Tiſch, 
worauf die Lampe ſtand, war für zwei Couverte gedeckt und 
ſchien ſeiner Gäſte zu harren. Eine Wanduhr pickte ſeitwärts 
an der Thüre und zählte den braunen, ländlichen Möbeln die 
Seeunden ihrer hundertjährigen Exiſtenz vor. — Ein Gefühl 
traulicher Bezauberung beſchlich den Wanderer in dieſer ein 
ſachen Scene. Doch hat es ſchon was Mährchenhaſtes, nach 
hell und hoch durchſchwärmtem Tagesmarſche ſich Abends an 
nie betretener Wohnſtätte den fremden Tiſch, das fremde Licht 
plötzlich zun Heimath anzudichten, ſo ſteigerte ſich die traum⸗ 
artige Befangenheit wie zur Viſion, als Clemens das Bild 
eines ſchönen, ſchlafenden Mädchens erblickte, welches im ruhe— 
vollen Beſitz des hausvaterlichen Lehnſtuhls, gedeckt von dem 
Schatten der Lampe, jetzt in ſein Auge fiel. Mit unwillkür⸗ 
licher Scheu wich der Fremdling zurück, als ſähe er in das 
Heiligthum eines waldeinſamen Feenaufenthalts. Aber dem 
magſſchen Netze war nicht zu entrinnen. Er trugs, ſchien es, 
wie Mariengewebe an ſeinen Kleidern und die elaſtiſchen Fä⸗ 
den zogen ihn näher und näher. Er trat heran, ſtellte ſich 
dem Bilde günſtig gegenüber und genoß es mit der Fülle bez 
geiſterter Anſchauung. Der ſchöne Kopf zeigte in einer freien, 
natürlichen Lage, etwas emporgehoben, fait fein ganzes Profil. 
Clemens pries das Glück, das ſolch' ein Antlitz ſo ruhig ihm 
zur Betrachtung bot. Aber je finniger er ſich in dieſe Züge 
vertiefte, deſto minder ſchienen fie ihm fremd. Mit reizender 
Qual regte es ihn auf, darüber nachzudenken. Er durchflog 
im Geiſte die Bilder ſeines Lebens, ſeiner Kunſt⸗Erinnerungen, 
ſelbſt feiner Träume, deren Andenken hervorragte, — aber das 
Räthſel blieb; und doch war ihm, als müſſe die Löſung ein 
Schlagwort ſeines geheimſten Selbſt ausſprechen. Ob er ſie 
wecke? Der Schlummer lag wie ein leichter Auflug auf ih⸗ 
rem Geſichte, weder die ſpannungsloſe Ruhe der Muskel, noch 


nierabtheilung, im Kriege nur ein Drittheil der Beſatzung zu 
ſtellen. Will alſo Oeſterreich ſeine in der Geſammtmonarchie 
vielleicht ſehr nöthigen Truppen wegziehen, ſo erfüllt es nur 
einen Bundesbeſchluß, deſſen Ausführung keineswegs durch 
Verdächtigungen Norddeutſchlands motivirk zu werden braucht. 
Aber auch dieſe ſcheint noch einen Nebengrund zu haben. 
Etwa vor einem Jahr hat nämlich Oeſterreich den Antrag auf 
Erhebung einer Matrikularumlage von etwa 5 Mill. Thaler 
zum Ausbau von Ulm und Raſtatt geſtellt. Dagegen iſt von 
norddeutſcher Seite angeregt worden, die noch ausſtehenden 
Zahlungen von der Matrikularumlage zur deutſchen Flotte 
einzufordern. Gerade Oeſterreich und Kurbeſſen haben gar 
nichts, Bayern u. ſ. w. nur einen geringen Theil eingezahlt, 
während alle norddeutſchen Staaten ihre Zahlungen bis auf 
ganz geringe Nefte abgetragen haben. Würden die Flotten⸗ 
beiträge eingetrieben, ſo würden augenblicklich „die für den 
letzten Ausbau (von Raſtatt) nothwendigen, verhältnißmäßig 
geringen Geldmittel“ vorhanden fein. Aber freilich würde dann 
Norddeutſchland nicht, wie beabſichtigt ſcheint, doppelte Zahlun⸗ 
gen für die Bundesfeſtung leiſten müſſen, während Oeſterreich 
nebſt der Coalition um die Hälfte wohlfeiler wegkämen. Das 
gegen könnten durch eine wirklich neue Matrikularumlage die 
wahrlich lange genug vernachläßigten Befeſtigungen Nord- und 
Oſtdeutſchlands von Bundeswegen in Angriff genommen wer⸗ 
den, während bisher, was in dieſer Richtung geſchah, ganz 
ausſchließlich aus den Mitteln der betreffenden Staaten erwirkt 
werden mußte. Die ganze Nord⸗ und Oſtſeeküſte Deutſchlands 
muß ſich bis jetzt noch mit dem paſſiven Schutze ſehr unvoll⸗ 
ſtändiger Kuſtenbeſeſtigungen begnügen. Das Centrum der 
Öftlichen Landesgrenze wird nun zwar durch Thorn gebildet, 
ferner durch Poſen und Glogau gedeckt, allein der ganze rechte 
Flügel dieſer Poſition, gerade gegenüber den furchtbaren Wer⸗ 
ken Rußlands in Polen, entbehrt jedes natürlichen und fortifi⸗ 
he Schutzes, ſeitdem die Breslauer Wälle geſprengt 
ind. i 
den vollſtändigen Text der Ceſſionsakte des Herzogs von Aus 
guſtenburg mittheilen, machen dabei die Bemerkung, daß die 
Ceſſionsakte ſich „keineswegs auf die Staatserbfolge-Anſprüche 
des herzoglich auguſtenburgiſchen Hauſes beziehe, als welche in 
jeder Hinſicht vorbehalten bleiben.“ 
Oeſterreich. 

Wien, 12. März. Eben fährt der Kalfer zur Kirche, 
die Stadt iſt feſtlich geſchmückt, eine unermeßliche, aus allen 
Vorſtädten herbeigeſtrömte Menſchenmenge erfüllt die Straßen, 
donnernde Zurufungen ertönen, und man würde der Wahrheit 
nahe treten, wenn man nicht geſtehen wollte, daß dieſe Begei⸗ 
ſterung eine unerkünſtelte, den guten Herzen der Wiener ent⸗ 
ſtrömende ſei. Zugleich nimmt Wien die Gelegenheit wahr, 
um eine Proteſtation gegen die Tendenzen der demagogiſchen 
Ultrapartei einzulegen, welche, wenn gleich die richtig verſtan⸗ 
dene Demokratie nichts mit ihr gemein hat, doch gern mit der 
Demokratie zuſammengewürfelt wird und der Sache der letzte⸗ 


ren durch die neueſten Vorgänge empfindlich geſchadet hat. Der 


Kaiſer war ſichtlich gerührt. 
weißen Bändern geſchmückt, 
der offene Kaiſerl. Wagen, 


Die Bürger Wiens, mit roth⸗ 
bildeten ein Spalier, in welchem 
von Hofdienerſchaft begleitet, im 
Schritte fuhr. Im Wagen ſaßen der Kaiſer und ſein Vater 
Erzherzog Franz Karl. (Nat.⸗Z.) 

— Hieſigen Blättern entnehmen wir Folgendes: Die 
Mehrzahl der ſich in der türkiſchen Armee befindenden Flücht⸗ 
linge, welche in Folge des zwiſchen Oeſterreich und der Pforte 
geſchloſſenen Vertrages internirt werden ſollen, haben ange⸗ 
ſucht, auswandern zu dürfen, der Reſt derſelben ſoll den in 
Bruſſa ſtationirten Truppen eingereiht werden. Diejenigen, 
welche höhere Militärchargen bekleiden, haben auch theilweiſe 
um Penſionen angeſucht. — Der Sultan hat dem Kaiſer 12 
prachtvolle arabiſche pferde zum Geſchenke gemacht, die in 
Kürze hier eintreffen werden. Ein türkiſcher Oberſter iſt mit 
Ueberbringung derſelben beauſtragt. 


Schweiz. 
Zürich, 10. März. Aller Bemühungen des Bundes 


die ſchwüle Röthe des tieferen Schlafes 
Herz ſchlug im ſüßeſten Aufruhr der Neugierde. 
Lampe ſachte mit dem Lichte gegen fie, — in demſelben Aus 
genblick erwachte ſie. „Wo iſt der Vater?“ fuhr ſie empor 
beim Anblick des fremden Mannes. Aber Clemens hatte ſich 
nicht getäuſcht. Das Auge, der Brennpunkt der menſchlichen 
Individualität, entſchied ihm auch die ihrige. „Aennchen vom 
Rheingau!” rief er aus, und drei Jahre Vergangenheit fielen 
wie eine Binde von ihm ab. Bei dieſem Worte ſtand das 
Mädchen nicht weniger erſtaunt, verwirrt und beſinnungsvoll 
ihm gegenüber. Aber ſein männlich vollendeter Kopf zeigte 
unverwandelter das einſtige Bild; ſie erkannte ihn ſchnell, — 
ein Lächeln ſchien ihm's zu ſagen, wie die Grazie felbit es nur 
in Silberblicken ihrer Gottheit webt. — Da trat Vater Gil⸗ 
dauer ein, und der ganze Zauber nahm mit ihm ſein natür⸗ 
liches Maß an. Clemens ſah ein ſchönes Landmädchen, wel⸗ 
ches müde von der Arbeit genickt halte, welches Schüſſel und 
Töpfe jetzt durcheinander regte, ibm Speiſe und Trank vor⸗ 
ſetzte und ſich ſelbſt Hunger und Durſt befriedigte. Vater Gil⸗ 
dauer aber wurde mit Genugthuung inne, daß Clemens ſeines 
Kindes ſich wieder erinnert habe; darauf wollte er's ankommen 
laſſen, „ob fo viel Merk auf ſeinen Stamm ſei,“ ſagte er. 
„Sie war ja noch ein Fretchen,“ ſuhr er ſort, „als ſich der 
große Loostag in Niederrad zutrug. Sehen Sie einmal den 
Brief, wie fie mir die Geſchichte —“ Aennchen ſprang auf 
wie ein Blitz. Der Alte lachte und bewegte ſich mit unver⸗ 
wüſtlichem Gleichmuth nach- dem Wandſchranke. Aber das 
Mädchen entwickelte ihre ganze Lebhaſtigkeit. Clemens ſah ei⸗ 
nem Kampfe zwiſchen Vater und Tochter zu, den Jener nur 
darum auf die Spitze zu treiben ſchien, weil ihn dieſe ſo ernſt⸗ 
haft nahm. „Haſt du Herrn Wellmich zu viel gelobt, fo ver: 
antwort es jetzt.“ — „Vater!“ — rief das Mädchen, „Vater!“ 
—— und bittend, drohend, entſchloſſen, machte ihre Haltung mit 
raſcher Beweglichkeit eine Reihe der anmuthigſten Wandlungen 
durch. „Schade, daß ich nachgeben muß,“ flagte der launige 
Mann, indem er gebückt, als ein Jochtragender, zum Tiſche 
zurückkehrte, „Sie hätten ſonſt geſehn, wie das ſchöne Ge⸗ 
ſchlecht die Männer zu ſchildern weiß, da es noch kaum die 


Er rückte die 


4 8 Mel. Z) 
Hamburg, 11. März. Die „Hamb. Nachr.“, welche 


ſah er darauf. Sein Finger klemmen kann. Sie waren 


| lichen Gehabens nur zu bald belehrt, 


Thals und von 


dieſer hingegen prangte 


raths ungeachtet ſind wir gegenwärtig denn doch dahin gekom⸗ 
men, daß jeden Augenblick von Bern der Befehl ankommen 
kann, welcher einen Theil der Bundestruppen unter die Waffen 
ruft. Freilich hat die öſterreichiſche Regierung ſich noch nicht 
ausgeſprochen und der Bundesrath ſcheint an ihre friedliche Ge⸗ 
ſinnung bisher fo ſtark geglaubt zu haben, daß der „Bund“ 
erklärt, es ſei bis jetzt, d. h. bie geſtern früh, noch kein Antrag 
auf Truppen ⸗ Aufftellung e emacht worden. Aber ſeit geſtern 
baben die Sachen ſich weſentlich geändert. Man wußte zwar 
ſchon, daß das fünſte gegenwärtig in der Lombardei ſtehende 
Armee = Corps durch die Brigaden Reiſchach und Signorini 
verſtärkt worden war, von denen die erſtere nach Mailand, die 
letztere nach Bergamo kam, und daß die Brigade Marſano nach 
Vareſe abmarſchirt ſei; ich theilte Ihnen auch bereits mit, daß 
das Corps an der teſſiniſchen Grenze gegen 15,000 Mann be⸗ 
trage; aber man wollte daraus noch nicht auf feindliche Abſich⸗ 
ten ſchließen. Geſtern ſind aber theils von Seite des Oberſt 
Bourgeois, theils durch ihn von der Regierung des Kantons 


Teſſin Berichte ſehr ernſten Inhalts eingegangen, nach denen 


es unzweifelhaft iſt, daß ſich großere Truppenkorps aus den 
entfernteren Gegenden der Lombardei in der Richtung gegen 
die teſſiniſche und die piemonteſiſche Grenze heranziehen. Ein 
Brief in der „N. Züricher Zeitung“, der von einem Bundes- 
rath herrührt, ſagt, daß von der Bundesregierung dieſen Be⸗ 
richten die gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt worden ſei, und 
die für nöthig erachteten Maßregeln zu rechter Zeit grtroffen 
werden würden, und fügt dann hinzu: „Von Oeſterreich iſt 
noch immer keine Antwork auf die beiden Noten des Bundes⸗ 
raths angelangt, auch ſind die Vollmachten für General Sin⸗ 
ger zum Verkehr mit dem eidgenöſſiſchen Commiſſarjus Bour⸗ 
geois noch nicht von Wien eingetroffen, Alles das läßt 
ſchließen, daß Oeſterreich zu friedlichen Unterhand⸗ 
lungen nicht geneigt iſt.“ Wenn aber das der Fall iſt, 
ſo bleibt dem Bundesrath nichts anderes übrig, als Vorſichts⸗ 
maßregeln zu ergreifen und Truppen aufzubieten, 
reich, wenn es entſchieden feindlich auſtreten will, gar nichts 
anderes vornehmen kann, als Beſetzung der ſüdlichen Alpen⸗ 
thäler der Schweiz, von Teſſin, des Miſocco-⸗ und Münſter⸗ 
Poſchiavo und Bergell. 

— Der „Bund“ beſtätigt heute die Nachricht von der 
Proteſtation Sardiniens gegen das Sequeſtrations⸗Dekret, weil 
durch daſſelbe auch die in Sardinien naturaliſirten Lombarden 
betroffen werden. 
Repreſſalien angedroht und ſich ſofort 
reich gewendet. 

Nachſchrift. Vor Kurzem iſt eine telegraphiſche Depeſche 
eingelaufen, wonach ſich der Kordon an der Schweizergrenze 
in eine Armee verwandelt. Die Hauptmaſſe ſteht bei Mailand, 
zwei Brigaden in Como. Die Teſſiner drängen den Bundes⸗ 
Kommiſſair ſehr zum Truppenaufgebot. Zu gleicher Zeit er⸗ 
fährt man, daß nach der Erklärung eines badiſchen höheren 
Beamten die dortige Grenzbeſetzung nur den Zweck habe, um 
nach Londoner Emiſſären zu fahnden, welche etwa durchpaſſiren 
wollen. (Nat.⸗Z.) 

Bern, 8. März. Se. Königl. Hoh. der Prinz Alexander 
von Preußen, welcher ſich in Vivis (Vevey), aufbält und im 
letzten Sommer das Oberland beſuchte, hat zur Un rſtützung 
noihleidender Oberländer 400 Frks. geſchickt. In Gen iſt eine 
Subſcription für unſere Armen eröffnet. — In den heutigen 
Blättern iſt ein Aufruf des Berner Unterſtützungs-Comité er; 
ſchienen; keiner der gewählten, Conſervativen hat ſich dem an 
ihn ergangenen Ruf entzogen. — Hier ſind neun lombardiſche 
Flüchtlinge eingetroffen, welche, in Folge der Mailänder Ereig⸗ 
niſſe, nach Teſſin flohen, von da unter polizeilicher Escorte in⸗ 
ternirt wurden und nun auf dem Wege nach England und 
Amerika ſind. — Der Cordon längs der teſſiniſchen Grenze zog 
ſich bisher vom langen See über Vareſe nach Como; nun iſt 
auch das rechte Ufer des Comer Sees beſetzt. — Von einer Note 
oder Reklamation von Seiten des deutſchen Bundes, welches 
mit der Truppenbewegung an der ſüddeutſchen Grenze in Be⸗ 
ziehung gebracht wurde, weiß man in der Bundesſtadt noch 
nichts. Fr. J.) 


beſchrieben mit allen Ihren 
ſich wieder. Aber Clemens 
Einzelnheiten ihres häus⸗ 
daß der Zauber, der von 
Grundlagen habe, als den Reiz der 
Rollen wechſelten jetzt. Der Gaſt 
wie es unterwegs der Wirth geweſen, 
5 in ſeiner alten Laune. Mit Vorliebe 
ſprach er von jener Zeit, in welche die Veranlaſſung ihres 
heutigen Beiſammenſeins zurüdfiel. „Ich hatte fie ungern von 
mir gethan,“ fagte er, „aber dazumal blieb mir auf ein Haar 
nichts übrig, als ſelbſt vielleicht Frankfurter Schenkknecht zu 
werden. Sie können denken, wie ich das Kind auf den Hän⸗ 
den nach Hauſe trug! Mein erſter Weg war zu Ihnen; wie 
hätt' ich ohne Troſt das Waislein ſehen mögen! Aber mit 
Ihrem Zaubermantel, Herr Wellmich, flog ich hinüber, wie 
der Doktor Fauſt, meine kleine Prinzeſſin abzuholen. Wer war 
froher als ich? Und im Weingarten ließ ich ſie doch nicht 
ſchaffen, wie die Nachbarn meinten, und wohl auch die Nach⸗ 
barinnen, die neidiſchen! Gott behüte! Sie ſteckt mir deß 
ungeachtet das Pfötchen nicht in den Handſchuh, mein Erb⸗ 
fräulein. Was meinen Sie? Maulbeeren mußt ich ihr pflan⸗ 
zen, Seide ziehen will ſie für die Filanda in Wiesbaden. Es 
halten da ihrer Biere zuſammen in Gladenbach drüben, ganz 
feine Haustöchter, und unterweiſen ſich einander darin. Sie 
bringen ſich auf ein hübſchen Pfennig, und zehnmal lohnt ſich 
das Tagewerk für eine härtere Arbeit, die ſie verſäumen. Das 
ſind' ich vernünftig.“ — In dieſer Weiſe plauderte der behag⸗ 
liche Hausvater fort und Aennchen ließ nicht ab in Eifer und 
Aufmerkſamkeit für den Gaſt. Sie ahnte nicht, wie ſie ihn 
zermalmte damit. Endlich — ſobald er mit einigem Schein 
ſich für geſättigt ausgeben konnte, — ſtand er auf. Er ſchützte 
großes Ruhebedürfniß vor. Seine freundlichen Wirthe hielten 
ſich leicht überzeugt davon, — Aennchen hatle ſchon zuvor, 
ohne ſich am Tische vermiſſen zu laſſen, die Bedienu ig des 
Schlafgemachs zu beſchicken gewußt. Man gab ſich die Hände, 
geſegnete ſich die Nacht und ging auseinander, 

ortſetzung folgt.) 2 


Kameraden.“ Auch Aennchen ſetzte 
fühlte ſich von dieſen und ähnlichen 


ihr ausging, feine tieferen 
erſten Ueberraſchung. Die 
wurde in ſich gekehrt, 


da Oeſter⸗ 


Die ſardiniſche Regierung habe in der That 
an England und Frank⸗ 
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Fraukreich. 
. Paris, 11. März. Die Courſe find auf der Vörſe feit 
einigen Tagen in ſortwährendem Steigen begriffen, und man 
kann dies theilweiſe dem Umſtande der erwarteten und auf den 
16. oder 17: Mat anberaumten Ankunſt des Papſtes zuſchrei⸗ 
ben; denn die Geldwelt ſieht darin die Bürgſchaft für die Dauer⸗ 
haftigkeit der gegenwärtigen Ordnung der Dinge. Die Bedin⸗ 
gung der Aukunft des Papſtes ſoll die Umänderung des Con⸗ 
d und die Ultramontanen frohlocken im voraus; 
Geiſlicht den beſtehenden Wirren zwiſchen der franzöſiſchen 
die Sc 1 dürfte ſelbſt mit der Bereitwilligkeit des Kaſſers 
25 Schwierigkeit nicht leicht zu beſeitigen ſein. Der Hof wird 
mit jedem Tage andächtiger und der Kaiſer ſoll eine Novene 
in der Genovevakirche machen. 
Deie Aufregung in den Departements iſt nicht zu verkennen, 
Ne offenbart ſich zwar durch keine That, abet die Andeutungen 
des Auſwachens aus der politiſchen Erſchlaffung find. für die 
Regierung hinreichend, um den Präfekten und den Truppen⸗ 
commandanten Wachſamkeit einzuſchärſen. Der General Mor⸗ 
temart im Departement du Chere hat Truppenverſtärkungen ver⸗ 
langt, fie wurden ihm zwar nicht gewährt, immerhin iſt aber 
dieſes Departement für revolutionäre Bewegungen ſehr empfäng⸗ 
lich. Andererſeits zeigt die Regierung neben den getroffenen 
Maßregeln der Vorſicht ein völliges Vertrauen in die Dauer⸗ 
baftigfeit der Ruhe und Ordnung. Herr Duchesne, Mitarbeiter 
am „Peuple,“ erhielt die Erlaubniß, in Paris den Aufenthalt 
zu nehmen, und Herr Ferreole, ehemaliger Montagnard, wurde 
ermächtigt, aus der Verbannung auf einen Monat nach Frank⸗ 
reich zu kommen, um eine Erbſchaſts-Angelegenheit von 2 Mill. 
zu regeln. Seine Verbannung, ſo wie die Verhaftung ſeines 
Bruders aus Anlaß der vermeintlichen Marſeiller Verſchwö— 
rung, war für die Eltern ein harter Schlag, den ſie nicht 
überlebten. E (Nat. 3.) 
Italien. 


Turin, 7. März. Die Deputirtenkammer hat ſämmtliche 
Kategorien des Paſſivbudgets für Eiſenbahnen angenommen. 

Ancona, 3. März. Wegen Beſitzes einer geladenen 
Aläufigen Piſtole und eines Dietrichs iſt ein Individuum ſtand⸗ 
gerichtlichem Urtheile zufolge am 24. v. M. mittelſt Pulver und 
Blei hingerichtet worden. 


Großbritannien. 

London, 10. März. Die Erklärungen, welche Lord John 
Ruſſell im Unterhauſe hinſichtlich der orientaliſchen Frage abs 
gab, wurden von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall aufs 
genommen. Es fällt nun aber auf, daß ſeine energiſche Pro⸗ 
teſtation gegen jeden etwanigen Plan zu einer Theilung des 
ottomaniſchen Reichs von der „Times“ faſt ironiſch behandelt 
wird. Dieſes Blatt gilt nämlich jetzt in Fragen der auswär⸗ 
tigen Politik für ein Organ des Grafen Aberdeen, und man 
macht daraus Rückſchlüſſe auf das Verhältniß zwiſchen den 
verſchiedenen Fractionen des Cabinets, der peelitiſchen und der 
whigiſtiichen. Auch in der Behandlung der Flüchtlings- Frage 
zeigte ſich eine ſehr verſchiedene Auffaffung ſeitens des Grafen 
Aberdeen im Oberhauſe und des Lord Palmerſton im Unter⸗ 
hauſe. Jener ſprach mit der größten Rückſicht, den fremden 
Mächten gegenüber, und gab die vollkommene Bereitwilligkeit 
der engliſchen Regierung zu gerichtlichen Schritten gegen Com⸗ 
plotte und Aufruhrſtiftungen der Flüchtlinge, falls vorliegende 
Thatſachen ihr dazu Veranlaſſung geben ſollten, zu erkennen; 
wogegen Lord Palmerſton nur erklärte, die beſtehenden Geſetzt 
gäben der engliſchen Regierung nicht die Macht, das Aſylrecht 
irgendwie zu beſchränken, und wenn fremde Mächte in dieſer 
Hinſicht ein Verlangen äußern ſollten, ſo würde es entſchieden 
zurückgewieſen werden, da die Regierung nicht glaube, daß fie 
vom Parlamente zu einer Aenderung der betreffenden Geſetze 
die Zuſtimmung erlangen würde. 

Das Unterhaus hat geſtern vier Wahlen für ungültig 
erklärt, wovon zwei auf die Stadt Hull kommen, eine auf Rye 
und eine auf Chatham. Die Wahlen des Fleckens Boſton 
wurden zwar beſtätigt, aber mit ſo viel angehängten Rügen, 
daß man glaubt, es werde dieſem Ort bei erſter Veranlaſſung 
das Wahlrecht ganz entzogen werden. 

— Dem „Morning Herald“ zufolge, ſoll das britiſche Ge⸗ 
ſchwader im mittelländiſchen Meere verſtärkt und das Geſchwader 
— 9 für den aktiven Dienſt organiſirt 

Die 2 L i 
Rattfinden‘ ſe Maßregeln ſollen gegen Ende dieſes Monats 

— Der ungariſche Flüchtling von Pulszky iſt mit dem 

letzten, nach New⸗Jork abgegangenen Dampfſchiff von hier nach 


len abgereiſt; feine Familie hat er in London zurück ge⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 14. März, Vormittags. 1 865 Kaiſer wurde 
geſtern Abend enthuſiaſtiſch im Burgtheater empfangen. 
T Gael 7 iſt geſtorben. j 
e ris, 12. März. Es zirkulirt hier folgendes ücht: 
date Attentat auf das Leben des 1155 0 1 ease 
Schenkel Perg und wäre derſelbe durch einen Flintenſchuß im 
ch — lege wodurch eine Amputation nöthig geworden. 
veſer Waßeſenge RR an Pondeng - Vürean“ bemerft zu 
auf telegrapbifchen Weg laben, das obige Gerücht, das wir 
fen. Um jedoch, fo win —— nicht vorenthalten zu dür⸗ 
heit zu ermitteln, ſandten wir nach Cu gr n 
eine telegraphiſche Depeſche nach ien Di Kler Meidung 
Rückantwort von dort aut wörtlich? ie kelegraphiſche 
„Hier iſt von einem Attentat auf das AR 
Neapel nichts bekannt. Der Landweg iel amal vn 
marſeiller Route.“ 9 . Ale Be 


Stettiner Nachrichten. 
‚Stettin, 15. März. Die Vereidigung des 

gewählten Herrn Albert Schmidt iſt auf Veranlaſſung ei 
von 14 vereideten Maklern ausgehende Denunciation 3 
den erſteren vorläufig aufgeſchoben worden. 8 
„Ein biefiger Bürger und Eigenthümer, welcher feit länge⸗ 
ver Zeit an der Halsſchwinpſucht litt, hat ſich geſtern früh, während 
eine Familie ſchlief, aus ſeiner Wohnung (Galgwieſe) entfernt 
und in einem in der Nähe derſelben befindlichen Graben, welcher 
95 Waſſer ziemlich hoch angefüllt war, ertränkt. Er wurde 
ach vielen Suchen erſt Mittags gefunden und ſcheint die Selbſt⸗ 


zum Makler 


— — 
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entleibung im Krankheits-Parorismus erfolgt zu ſein. Der 
Verſtorbene war gut ſituirt und hinterläßt eine zahlreiche 


Familie. n ' 

Nach der Oſtſ.⸗Z. iſt in der geftern ſtattgehabten Generals 
Verſammlung der Stromverſicherungs⸗Geſellſchaft beſchloſſen, 
für das verfloſſene Jahr für den Einſchuß von 50 Thlr. pro 
Actie 2 Thlr. Zinſen und 17 Thlr. Dividende zu ertheilen. Für 
laufende Verſicherungen find außerdem für dies Jahr eirca 
5000 Thlr. reſervirt. 1 5 

Die heutige „Neue Pr. Zig.“ iſt hier nicht eingenoffen 
und ſoll mit Beſchlag belegt ſein. 

— Polizei Bericht vom 12. März. In der Nacht vom 9. zum 
10. d. M. iſt in einem Comptoir auf der Laſtadie ein Einbruch verübt. 
Die Diebe find verjagt. — Entwandt find: m) aus einem Hauſe der 
Schiffsbaulaſtadie ein roth und weißgeſlreiftes Deckbett, kenntlich an ei⸗ 
nem Oelfleck; — 2) aus einem Hauſe am Heumarkt 6 Kinderhemden, 
von denen 4 Stück A. S. und 2 C. S. gezeichnet find, 2 Windeln, gez. 
3. S.; — 3) aus einem Laden am Bollwerk ein Stück roth und weiß 
geſtreiftes Inlettzeug von 30 Ellen. — In einer Tiſchlerwerkſtatt auf 
der Laſtadie brach am 10. d. M. Mittags Feuer aus; daſſelbe wurde 
aber ſofort wieder gelöſcht. — Am 7. d. M. fiel bei Gelegenbeit des 
Schneeabwerfens von einem Zinkdache auf dem Schweizerhofe ein Mann 
von dem Dache herunter auf die Erde, und mußte derſelbe feiner, Be⸗ 
ſchädigung wegen ſofort nach dem Krankenhauſe befördert werden. — 
Verloren iſt eine Kinder⸗Muffe von ſchwärzlichem Pelzwerk mit gelber 
Seide gefüttert. Der Finder wird erſucht, dieſelbe im Sicherpeitsbüreau 
abzugeben; der Eigenthümer hat eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 
Gefunden iſt ein ſilberner Fingerhut. — Verhaftet find am 11. d. 
Mts.; wegen Obdachsloſigkeit 8 Perſonen, wegen Bettelns 2, wegen 
Wuhan der Reiſeroute 2, wegen Umhertrelbens 1, wegen Ver⸗ 
bung mehrerer Einbrüche 1 Perſon. 


= STADT- THEATER. 

Montag, den 14. März; „Mathilde“ von Venedir, 
Benedir, der Autor vieler beitern Me lebensfrohen Luſtſpiele, ſcheint 
die betretene Bahn verlaſſen zu wollen und wendet ſich zum Schau⸗ 
ſpiel, oder genauer, zum fogenannten Familiendrama. 

Der Urſprung deſſelben gehört in die Zeit Iffland's, und nachdem 
ſich die Zuschauer an der Helmrüfung und Wortmacherei der Genie- 
periode hungrig geſehen hatten, ſehnten fie ſich wieder einmal in Schlaſ⸗ 
rock und Pantoffeln, voll häuslichen Bebagens, an der gedeckten Tafel 
der Realität, zu einfach bürgerlicher Koſt zu Tiſche zu ſitzen. Und pierin 
liegt die Berechtigung der Famillenſtücke. 

Das Theater, ſo wenig wie die Unterhaltungsliteratur, weil beide 
auf ein unmittelbares, täglich wiederkehrendes Bedürfniß des Publikums 
berechnet find, können einer gewiſſen mittleren Gattung entbeh⸗ 
ren, einer Gattung, welche, außerhalb der eigenen Kunſtſphäre ſtehend, 
eben nur dem Tage dienen, nur eine augenblickliche Leere mit anmuthi⸗ 
ger Zerſtreuung ausfüllen und verdecken will. Es können nicht alle 

age Meiſterwerke geſchrieben werden, ja und ſelbſt wenn ſie geſchrieben 
würden, das Publikum fühlt ſich nicht jeden Tag in der Stimmung, 
Meiſterwerke zu leſen oder zu ſehen: es will ſich auch einmal ausruhen 
von feinen äſthetiſchen Aufregungen, will ſich ſehen im eigenen Haufe. 

Strenge Kunſtrichter können freilich behaupten, das ſolle nicht ſein, 
und wo ein Publikum aus andern Motiven, als blos immer aus rein⸗ 
ſtem künſtleriſchen Intereſſe in's Theater gehe, da ſei es ein philiſtröſes 
Publikum! Behaupten, wie geſagt, läßt ſich das; nur was wird mit 
der Behauptung erreicht? Nicht das Mindeſte; die Thatſache bleibt 
doch, und gegen die hiſtoriſche Berechtigung wie gegen die praktiſche 
Nuß barkeit der Familiendramen läßt ſich nicht das Mindeſte einwenden. 

Zu den Familiendramen, welche meiſt recht ſehr die Augenmuskeln 
zum Ueberſtrömen der Gefäße in Bewegung zu ſetzen verſtehen, gehört 
auch „Mathilde“ von Benedix, der, wenn er auch in ſeinem „Kaufmann“ 
einen glücklichen Wurf gethan und dem Leben wahrheitsmäßigere Si⸗ 
tuationen abgelauſcht hat, dennoch in feinem neueſten Produkte keines⸗ 
weges unglücklich geweſen iſt. 

Das Stück hat von der Kritik heftige Angriffe erfahren und zwar 
mit Recht. Es iſt uns für den Augenblick nicht möglich, den Verlauf 
der ganzen Handlung darzulegen, nur ſo viel wollen wir bemerken, daß 
ein armes Frauenberz wählen muß, ob es dem Vater, ob es dem Lieb⸗ 
haber folgen will und dieſer Kampf der Liebe und der aus derſelben 
fließenden und mit ſich ſelbſt in Colliſion gerathenden Pflichten bildet das 
Paupt-Tpema, Auf der einen Seite ftehk der ſtarre, auf fein Geld po» 
chende Vater, der aber urplötzlich bei dem Heirathsantrage des Herrn 
Falkenau ganz gemüthlich wird und feine Tochter zur Ehe mit einem 
Manne, den ſie nicht lieben kann, zwingen will; — auf der andern Seite 
ſteht der arme Maler Arnau, ein Menſch, der allein ſeiner Kunſt und 
ſeiner Liebe lebt, der es aber nicht vergeſſen kann, daß ihn der reiche 
Mann, der durch ſeinen eigenen Sohn zu Grunde gerichtet wird, herz⸗ 
los aus dem Hauſe gewieſen und ihm die Tochter als Almoſen über⸗ 
liefert hat. Mitten inne ſteht die Frauengeſtalt der Mathilde, eines En⸗ 
gels an Herzens üte, — einer Schwärmerin in dem, was ſie für Pflicht 
hält. Die Expoſition iſt dichteriſch fhön, man könnte faſt fagen tra⸗ 
giſch, — aber der Dichter hat ſie nicht fo zu behandeln gewußt, und der 
zweite Akt, der neben dem vierten der ſchwächſte iſt, erfuhr durch das 
Lachen des in der That andächtigen Publikums die ihm gebührende Kritik. 

Dem Stücke, das nicht ohne Effecte iſt und in manchen Scenen gar 
ſehr zum Herzen ſpricht, fehlt die Wahrheit der Charaktere, es fehlt die 
pſychologiſche Entwickelung; daher kam es denn auch, daß die Schluß⸗ 
ſcene, in welcher ſich Mathilde ſo weit vergißt, ihren Gatten verlaſſen zu 
wollen, dem ſie nach ihrem eigenen Bibel⸗Ausſpruche zu folgen für 
Pflicht hält, unangenehm berührte, namentlich wenn der Zuſchauer von 
dem Dichter wie auf eine Folter geſchleppt wird, bei der er ſo lange 
aushalten muß, bis ſich die Rührſcenen in eine gewöhnliche Verſöhnung 
und Umarmung auflöſen. Aus der fehlerhaften Zeichnung der Rollen 
entſpringt denn auch jener nicht wenig überraſchende Heirathsantrag des 
Falkenau, der überhaupt organiſch mit dem ganzen Stücke nicht verwach⸗ 
ſen iſt und eine klägliche Figur in dem thränenreichen Gewebe bildet. 
Auf Wahrheit können nur 2 Rollen Anſpruch machen, die der Schwieger— 
mutter wie die des Willibald, — fie find friſch aus dem Leben genom⸗ 
men ohne Zuthat jener Portionen von Sentimentalität, welche auf den 
Augenblick zu rühren, für die Dauer aber nicht zu feſſeln vermögen. 

Benedix hat der heiteren Muſe den Rücken gewandt, die ernſte läßt 
ihn im Stiche und mahnt ihn an jenes wahre Wort der Schrift. Nie⸗ 
mand kann zween Herren dienen. 

Fräul. E. Müller war die ſchwierige, aber auch lohnende Rolle 
der Mathilde zu Theil geworden, aus der unſere verehrte Künſtlerin mit 
vollendeter Meiſterſchaft ein Bild ſchuf, deſſen liebenswürdige Anmuth 
und treuer Ausdruck uns wie wohl Vielen nie entſchwinden wird. Voll 
von der tieſſten Empfindung war ſie nicht weniger das liebende und 
Alles opfernde Mädchen als die ſorgſame Hausfrau, welche in freiwil⸗ 
liger Entbehrung für den Mann ihrer Wahl Alles thut, Alles hintenan⸗ 
ſeßt in der frohen Hoffnung, daß einſt ein heller Morgen dem Talent 
des Heißgeliebten erglänzen müſſe. Wohl ſelten iſt es einer Künſtlerin 
vergönnt geweſen, ſo wahr ihre Rolle darzuſtellen, wie es eben dem 
Fräul. Müller am geſtrigen Abend gelang, und wenn wir wünſchen 
wollen, daß die wahre Darſtellung nicht aus der Wahrheit ſelbſt ent⸗ 
ſprungen ſei, ſo können wir nicht umhin, unſerer wackeren Künſtlerin für 
den genußreicheu Abend, welchen uns ihr bedeutendes Talent verſchafft, 
unſern wärmſten Dank abzuſtatten. er 

Bei Herrn Berndal vermißten wir im Ganzen den genialen Künft- 
lerzug, ebenſo wie in der Schlußſcene des zweiten Akts einen entſprechen⸗ 
den Ausdruck für die Ereigniſſe, welche mit Centnergewalt auf ihn und 
die arme Mathilde hereinſtürzten. In manchen Dingen hat freilich der 
Dichter und nicht der Darſteller gefündigt, und es mag daher dem Herrn 
B. nicht wenig ſchwer geworden ſein, einen Charakter vorzuführen, dem 
jegliche Thatkraft fehlt, man müßte denn eine ſtarke Doſis von Eigen- 
ſinn und Starrheit für Charakterfeſtigkeit erklären. 

Herr Gerſtel war recht brav und ſuchte manche Unmöglichkeiten 
der Zeichnung auszugleichen; überhaupt iſt der Charakter unwahr und 
daher für den Darſteller ungemein ſchwer. Herr Hänſeler war bei 
treffender Maske ein vorzüglicher Willibald, wie Frau Fiſcher eine 
ganz paſſable Amtsräthin. 

Das Stück ſpricht in manchen Scenen ſehr zu Herzen und wurde 
daher ſehr beifällig aufgenommen; Frl. Müller wurde 2 Mal gerufen. 

* 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


* Morgens Mitlags Abends 

Febuar. | 5 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer u Pariſer Linien | 14] 336 34° | 336,40 337.12“ 
auf 0° reduzirt. 

: 14 - 32» | — 08 | — 54 


Thermometer nach Reaumur, 


See: und Strom: Berichte. 


Elſeneur, 8. März. Mit dem Süd- Wind if feit geſtern eine 
Menge Treibeis durch den Sund gekommen und iſt derſelbe beute ſtark 
damit angefüllt. 

Swinemünde, 13. März. In den erſten Tagen dieſer Woche 
hatten wir Regenwetter bei dicker Luft. Mit dem Neumonde flieg der 
Barometer auf 28“ 6“ und trat klares Wetter bei mäßigem Nachifroß 
ein, welche Witterung auch noch heute anhält. Inzwiſchen if die Eis⸗ 
decke der Swine ſo mürbe geworden, daß ſeit geſtern die Rinne des 
Fahrwaſſers, vermuthlich dis zum Haff hin, offen gekommen, auch das 
Eis in See gänzlich verſchwunden iſt. Hoffentlich wird in wenigen Ta⸗ 
gen unſer Strom überall zu befahren fein, da die ſtarke Ausſtrömung 
das Eis ſichtbar aufräumt. Wind mäßig von SO. 


Schiffs Nachrichten. 


Amſterdam, 12. März. Von dem Schiffe Udonia, Eilts, von 
Danzig nach Rochefort, am 28. Nov. Elſeneur paſſirt, iſt ſeitdem nichts 
wieder gebört. ar 

Eifenent, 8. März. Mittags paflirten zwei Schiffe nordwarte, 
wahrſcheinlich die Memeler Bark Boruſſia, Diedrich, und der Bornpol⸗ 
mer Grönlandfabrer Brigg Thetis, Koſoed, die mit dem Eiſe aus trieben, 
Seit geſtern Abend iſt Thauwetter eingetreten. n 

Glasgow, 10. März. Das Schiff Clara, Kräft, iſt irrig als 
bereits als nach Melbourne geſegelt, gemeldet; jenes Schiff dürfte viel ⸗ 
mehr erſt in nächſter Woche mit Laden fertig werden. i 

Newhawen, 11. März Unweit hier die preuß. Bark Flora, von 
Torrevieſa nach Memel, bat Mangel an Waſſer und Proviant. j 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Barcelona, 28. Febr. Mathilde, 277 (2) von Memel. 
Bordeaux, 9. März. Samuel Minde, von Breſt. 
Julie, Kunow, nach Stettin. 
Martha, Scharlau, do. 
Charleſtown, 7. März. Carl, Wüſtenberg, von Grangemouth. 
9. Minna, Darmer, de. n 
Gr. v. Hagenow, Scharmberg, n. Stralſund. 
Cowes, 10. März. Adeline, Kleinwort, von Havanna, 
Cuxbaven, 12. Mary Heinrich, Stehr, von Meſſina. 
Deal, 10. März. Eliſe, Leonhard, von Meſſiua nach Stettin. 
Gibraltar, 3. März. Armida, Roſe, von Trieſt. 
Grimsby, 9. März. Minerva, Schmidt, nach Elſeneur. 
Hartlepool, 8. März. Antelope, Kemß, von Grimsby. 
Hartlepool, 10. März. Clementine, Rude, (!Brubn) von Hull. 
Anna Marie, —, von London. 
Hull, 9. März. Olga, Krauſe, nach Memel. 
Themis, Schauer, do. 
Clementina, Bruhn, nach Hartlepool. 
Hull, 10. März. Eperetta, Armſtrong, nach Danzig. 
Konſtantinopel, 18. Febr. Max, Peters, von Neweaſtle. 
Panſewitz, Wallis, von Antwerpen. 
20. Traube, Spiegelberg, von Hull. 
21. Johannes, Niemann, von Newcaftle. 
Liverpool, 10, März. Friedrich Wilh. IV., Falcke, n. Kronftadt. 
London, 11. März. Maria, Köhler, klarirt nach Stettin. 
Juno, Klein, nach Königsberg. 
Box, Wiencke, in Lad. nach Stettin. 
Malta, 28. Febr. Max Gr. v. Schwerin, Gollatz, v. Alexandrien. 
Memel, 10. März. Fortuna, Becker, nach Belfaff. 
Lituania, Rickeles, nach Kirkaldp. 
R Eito, Stahnke, do. 
a Speed, Dumering, nach Hull. - 
Spelde, 10. März. Kleine Stephan, Nötzke von Gainsbro'. 
Beginner, Kant, klarirt nach Stetzin. 
St. Davids, 10. März. Maria, Möller, nach Kopenhagen. 
Vliſſingen, 11. März. Mit Gott, Hoffſtädt, nach Cardiff. 
Eduard, Doodt, nach Memel. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 14. März. Bedeckter Himmel, leichter Froſt. An unſrer 
Börſe war eine flaue Tendenz vorherrſchend, und der Umgang in Ge- 
ſchäften ſehr geringfügig. z 

Weizen, 89, 90pfd. gelber pr. Frühjahr 60 Thlr. bez. und Gb., 
89.90pfd. pommerſcher pr. Frühjahr 61", Thlr. Gd., gopfd. märkiſcher 
pr. März zu liefern mit 62 Thlr. angeboten. 5 

Roggen, matt, 83.86pfd. loco 45 Thlr. bez., 82pfd. pr. Frühjahr 
44%, Thlr. bez., sépfd. 45%, Thlr. Brf., 82pfo. 44 Thlr. Br., 44 
Thlr. zu machen, pr. Juni⸗Juli 44¼ Thlr. bez. u. Brief. 10 

Gerſte, große pomm. 74.75pfd. 37, Thlr. bez. . 

Hafer, Fopfd. ohne Benennung pr. Frühjahr 28 Thlr. Br., 52pfb. 
pomm. 28 / Thlr. bez. N 

Erbſen, große Koch⸗ 50—51 Thlr., Heine 48 a 49 Thlr., Futter- 
erbſen 46 — 48 Thlx. nominell. 

Rüböl pr. März⸗April 10 ¼ Thlr. Br., pr. April⸗Mai do. bez., 
pr. Auguſt⸗Septbr. 10%, Thlr. Br., pr. Septbr.⸗ Oktober 10% Thlr. 
bez., 10% Thlr. Br. 

Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 17½ % bez., loco ohne 
Baß 17%, l bez vi. Brühjape mit Faß 17 . 4. &p., pr. Zuli-Auguft 
1610. YA ez. 

Leinkuchen 2½ Thlr. bez. 

Rappkuchen loco bei kleinen Parthieen 1¾ —2 Thlr. dez. 

Zink, pr. Frühjahr 6 ¼ Thlr. Gd., pr. Juni-⸗Juli 6˙¼, Thlr. Br. 

Stettin, 15. März. Nach einer telegraphiſchen Mit⸗ 
theilung von Amſterdam iſt die ftattgehabte Java⸗Kaffee⸗Auktion 
1/2 bis 1 Cenis über Taxe abgelaufen. 


Berlin, 14. März. Roagen, pr. Frühjahr 44% Thlr. bez. 

Rüböl, feſt, loco und pr. April⸗Mai 10%, Thlr. Gd., pr. Sept» 
Okt. on Bis Gd. g 1 ; 

piritus, niedriger, loco obne Ja r. verk., pr. Mä 

21. % Thlr. verk., pr, April Mai 22%“, Ehlr, ver. 

Breslau, 14. März. Weizen, weißer 64—70 Sr, gelber 64 bis 
68 Sgr. Roggen 55-61, Gerſte 40-45, Hafer 28-31, Sgr. 

Liverpool, 11. März. Die bereits im Letzten erwähnte gedrückte 
Stimmung dauert ungeſchwächt fort, da immer erſt noch für den Kon⸗ 
ſum genommen wir. Die bis jetzt eingetroffenen Zufuhren umfaſſen 
etwa 11,000 Dr. Weizen und 74,000 Bris, Mehl. 

Weizen muß 24d pr. 70 Pfd. niedriger erlaſſen werden und zeigt 
ſich für rothe Oftfeeforten namentlich wenig Kaufluſt. 

tuch im Detail bedingt bis 48 pr. 60 Pfd., iſt indeß nur ſchwer 

verkäuflich. 

Hafer faſt unverkäuflich und der Begehr iſt null. 

Bohnen find is pr. Or. niedriger und eben fo wie Erbten äußerſt 
wenig gefragt. 


Notirungen: 
Weizen, Danzig. u. Königsbg. bochb. 76 m 78 dd pr. 70 Pfd. 
do. bunter 6s 2d a 68 34 
do. rother 6s a 68 — 
Meklenbg., Roſtock u. Wism. b⸗ — a 5 En 
f 5 ſchleſ. u. po — 5 ar 5 48 
Gerſte, dän., mekl. u. pomm. 10 
Hafer, Engliſcher, Scholtiſch u. Jriſcher 2 l — as pr. Dt, 
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Dienstag den 15. März & 


Letztes Concert. 


3 Anfang 7 Ur, 8 


ERERBETERERBEBBEN 


Publicandum. 

Ueber die Verwaltung der biefigen Spar⸗Kaſſe für 
das Jahr 1852 bringen wir hiermit Nachſtehendes zur 
öffentlichen Kenntniß. — Nach unſerer Bekanntmachung 
vom 20ſten März v. J. war der Kapital⸗Beſtand des 
Inſtituts am Schluſſe des Jahres 1851, welcher auf 
Anno 1852 überging. „Thlr. 423,624. 2. 9. 
zu welchem im Jahre 1852 an 
neuen Einſchüſſen von 8674 In- 
tereſſenten hinzu kamen 155,612. 8. 5. 


woraus ſich eine Summe von. Thlr. 579,236. 11. 2. 
als Gegenſtand der vorjährigen 
Verwaltung ergiebt. 

An Rückzahlungen im Laufe 
des vorigen Jahres und in dem 
im Januar d. J. angeſtandenen 
Zinstermin find an 4680 In⸗ e 
tereſſenten geleiſtet . e, 134,307. 25. 3. 


wonach verbleiben. . Thlr. 444,928. 15. 11. 
Hierzu kommen die unabge⸗ 

fordert gebliebenen und den Gut⸗ 

haben der einzelnen Intereſſen⸗ 

ten als Kapital zugeſchriebenen 

Zinſen mit ne 8,915. —. 2. 


und gehen nun an Kapitals 
Beſta nd „Thlr. 453,843. 16. 1. 
als 9938 einzelnen Intereſſenten gebührend, in das 
Jahr 1853 über. — Diejenigen Intereſſenten, welche 
über den Abſchluß ihres beſonderen Conto's näheren 
Ausweis zu haben wünſchen, wollen ſich deshalb auf 
der Kaſſe melden, wo ihnen ſolcher zu jeder Zeit er⸗ 
theilt werden wird. 
Stettin, den 1iten März 1853. 


Die Vorſteher der Spar⸗Kaſſe. 


Bekanntmachung. 


Bei der in Folge unſerer Bekanntmachung vom 2ten 
d. Mts. und in Gemäßheit der §. 39, 41 und 47 des 
Rentenbankgeſetzes vom 2ten März 1850 am 17ten d. 
Mts. ſtattgehabten öffentlichen Verlooſung von Pom 
merſchen Rentenbriefen find nachbenannte Rentenbriefe 
gezogen: 

Littr. A. à 1000 Thlr.: 
No. 195. 247 und 343. 

Littr, B. à 500 Thlr.: 
No. 218 und 387. 

Littr. C. à 100 Thlr.: 
No. 66. 318. 340. 567. 599. 

625. 652. 917. 1168. 

1374. 1392 und 1608 . 12 Stück . . 1200 Thlr. 

kitte; D. à 25 Thlr.: \ 

No. 78, Di u. 573 5 Stück. . 125 Thlr. 
no ‘ 


Littr. E. à 10 Tol 
No. 374. 630. 677 3 Stück. 30 Thlr. 
25 Stück über 5355 Thlr. 


Indem wir die mit vorſtehenden Nummern bezeich⸗ 
neten Rentenbriefe hierdurch kündigen, fordern wir die 
Inhaber der ausgelooſ'ten Rentenbriefe auf, den Nenn» 
werth derſelben am Aften April künftigen Jahres bei 
der Rentenbank⸗Kaſſe, große Ritterſtraße No. 1180 b., 
gegen beſondere Quittung — wozu gedachte Kaſſe 
Blanquets unentgeldlich verabreichen wird — und ge⸗ 
gen Zurücklieferung der ausgelooſ'ten Rentenbriefe in 
coursfähigem Zuftande baar in Empfang zu nehmen. 
Mit dem iſten April 1853 hört jede fernere Verzin⸗ 
ſung auf. Es müſſen daher die au den Rentenbriefen 
gehörigen Zins⸗Coupons Series I, No. 6 bis 16 mit 
abgeliefert werden, widrigenfalls der Betrag für die 
fehlenden, Zins Coupons nach §. 45 l. e. vom Kapi⸗ 
tal zurückbehalten werden muß. 

Stettin, den 18ten November 1852, 
00 fl Direktion 
der Rentenbank 2 die m Pommern. 

ri e ſt. 


3 Stück. . 3000 Thlr. 
2 Stück . . 1000 Thlr. 


Bekanntmachung. 


Die Rohrnutzung am Möllenſee ſoll auf die Jahre 
1853, 1854 und 1855 anderweitig an den Meſſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden, und ſteht hierzu ein Termin 


am Iten April d. J., Vormittags 11 Uhr im bieſigen 
Rathsſaale an. 
Stettin, den aten März 1859. 
Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll in der Neuftadt von Stettin, im Bauvier⸗ 
tel No. 7, eine Bauſtelle von 1275 [Fuß Größe an 
den Meiſtbietenden veräußert werden. 

Zur Abhaltung der Lieitation iſt ein Termin auf den 


18ten März c., 11 Uhr Vormittags, 


in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ 

mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 

daß die Verkaufsbedingungen, ſowie der Bebauungs- 

Plan in dem Termin eingeſehen werden können. 
Stettin, den gten März 1853. 


Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


PENELO PE, Muſterzeitungg 
für weibliche Arbeiten und Moden, das Quartal, 
150 Muſter und 1 Modenbild nebſt 3 Bogen Text, 
nur 9 Sgr., iſt durch alle Buchhandlungen und 

oſtämter zu erhalten, Stettin bei Saunier, 
agel, Nicolai'ſche Buchh. u. Müller æ Co. 


Stettiner Strom-Ver- 
Sicherungs- Gesellschaft. 


Auf die Aktien der Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft werden für das Jahr 1852 die Zinſen mit 
2 Tolr. und eine Dividende von 17 Thlr., zuſammen 
19 Thlr. pro Aktie, in den Tagen vom 15ten dis 24ſten 


März c. hier im Comptoir unſeres Bevollmächtigten“ N 


C. Klocke, Schuhſtraße No. 864/65, und demnächſt 
in den Tagen vom iſten bis g9ten April c. in Bres⸗ 
lau bei den Herren C. F. Gerhard & Co. ausge⸗ 
zahlt, wovon wir die Herren Aftionaire mit Hinwei⸗ 
fung. auf $. 11 unferer Statuten hierdurch in Kennt⸗ 
niß ſetzen. 6 

Die Zahlung kann jedoch diesmal nur gegen Unter⸗ 
zeichnung neuer Depoſitalwechſel in der durch die all⸗ 
gemeine deutſche Wechſel⸗Ordnung bedingten veränder⸗ 
ten Faſſung erfolgen. — Die gedruckten Formulare 
dazu werden den Herren Aftionairen an den genann⸗ 
ten 497 Reden gratis und ſtempelfrei zur Vollzie⸗ 
bung vorgelegt werden. 

Stettin, den 14ten März 1853. 

Die Direktion 
der Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Fretzdorff. Weinreich, Theel. 
Bachhusen. Tlieune, 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das im Greifswalder Kreiſe belegene Gut Gueſt 
ſoll mit Saaten, Ackerarbeit und Wirthſchafts⸗Inven⸗ 
tarium zu Trinitatis dieſes Jahres verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke ſtehen Licitations-Termine auf den 


31. März, den 7. und 16. April d. J., 


Vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe des Herrn Witte 
zu Greifswald an, zu welchen Kaufliebhaber mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß das Gut jederzeit 
nach vorhergegangener Anmeldung auf dem Hofe in 
Augenſchein genommen werden kann, und daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen vom Ziſten dieſes Monats an auf 
dem Hofe zu Gueſt, bei dem Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Gutjahr in Greifswald und bei mir zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegen werden. 
Gr. Polzin bei Anklam, den gten | 1853. 
A. Weſtpha l. 
— — EEE EEE ——————— 
Antftivnenm 


Auktion am 16ten und 17ten März c., jedesmal 
Vormittags 9 Uhr, Meier No. 130, über 
gut erhaltene mahagoni und irkene Möbel, als: So⸗ 
pha's, große Spiegel, Spinde und Tiſche aller Art, 
Komoden, Waſchtolletten, Stühle, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth; ferner über Kleidungsſtücke, Uhren, Glas, 
Fapance, Lampen, Arm- und Wandleuchter zc.; 

am 16ten März um 11 Uhr: ein Cylinder⸗Bü⸗ 
reau, ein Sekretair mit einem kunſt⸗ und werthvol⸗ 
len Uhrwerk, ein Kaſten mit Spielwerk, Oelgemälde, 
Kupferſtiche ꝛc. eis ler. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 
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Die erſte Sendung ſeiner 


Cravalten, Shl 


anerkannt billigſt bei 


Ns 


e s: 


u enorm billigen Preiſen bei 


M. SI 


k 5 \ N x: <— 
— 


Frühjahrs - 94415 Zu 
Tween-, Beinkleiderstoffe ini Westen 


in geſchmackvoller großer Auswahl empfiehlt 


M. 


seidene Regenschirme 


LBERSTEIN. © 


Es ſollen am 19ten März e., Nachmittags 2 Uhr, 
Roßmarktſtraße No. 762, die zum Kr.» Ger,» Direktor 
von Griesheimiſſchen Nachlaß gehörigen Bücher, 
meiſt juriſtiſchen Inhalts, verſteigert werden. Der 
Katalog liegt in der Sterbewohnung, ſo wie beim 
Unterzeichneten zur Einſicht bereit. 

Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Grüne 


Promenaden⸗Fächer 


von 7 Sgr. an, empfiehlt 
Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtr. No. 167. 


Vorlaͤufige Anzeige. 


Den geehrten Damen machen wir hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß wir vom iſten April d. J. ab ein 
Commi ſions-Lager der eleganteſten und ſauberſten 


führen werden. Wir werden immer dahin beſtrebt 

fein, nur das Neueſte von unſerm Haufe in Paris zu 

beziehen, und. hoffen jo, durch Reellität und wirklich 

billige Bedienung die vollkommene Zufriedenheit eines 

geebrten Publikums uns zu verſchaffen. 

B. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


— ̃ — ——— 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Mehrere ſehr achtbare junge Mädchen zur Erlernung 
der Wirthſchaft auf größeren Gütern können nachge⸗ 
wieſen werden durch 

W. Zimmermann, gr. Laſtadie No, 206, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wall-Brauerei. 
Heute Dienſtag 


CONCERT. 


Anfang 7 Uhr Abends. 


L Gummiſchuhe und Guttapercha-Arbeiten wer- 
den ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27. 


Beim Beginn der Schiffahr ·˖ 
empfiehlt ſich als Spediteur 


B> Opernperspecive BEN 


vermiethet W. MH. Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856, 


STADT-THEATER. 
5 Mittwoch den 16. März: 

Zu ebener Erde. 
Lokal⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtrop. 
Donnerſtag den 17. März: 

Zum Benefiz für Fran Fiſcher⸗ 

i Zum Erſtenmale: 
Ruy Blas. 


Drama in 5 Abtheilungen von Victor Hugo. 
eutſch von Drexler⸗Manfred. 


— 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin. 


